
Das   Wissen,   das   uns   die   vorhandene   Literatur  
vermittelt,   ist   noch   nicht   sehr   umfangreich.   Es  
entsteht der Eindruck, daß viele Studien nicht mehr  
leisten als Hypothesen zu generieren. Wir können es  
uns   aus   diesem   Grunde   nicht   versagen,   vor  
überstürzter   Schlußfolgerung   und   Stellungnahme  
zu warnen.

 Joh. Brengelmann

Einführung

Ziel de+ vorliegenden Werke+ war die weltweite Erfa^ung der gedru%ten Literatur 

de+ Glü%+spiel+ in der Spielbank mit den Scwerpunkten  Roulette, Baccarat  und 

Trente-et-Quarante, ohne Ein<ränkung hin@ctlic der Spracen.

Bibliographien und Kataloge @nd Bücerverzeicni^e. Die beiden Begri{e unter-
<eiden @c durc den fehlenden oder vorhandenen Bezug auf einen konkreten Buc-
be#and: Eine Bibliographie behauptet von den Scri}en, die @e erfaßt, nur, daß @e 
er<ienen @nd, nict jedoc wo und ob  @e noc exi#tieren. Ein Katalog dagegen 
verzeicnet  den be#immten,  vorhandenen Be#and. Diese  Bibliographie verbindet 
teilweise beide Eigen<a}en, indem @e @c beim Nacwei+ von Titeln, hauptsäclic 
auf  in  Bibliotheken  nacgewiesene  Werke  #ü~t.  Eine  derartige  Sammlung  muß 
zwang+läu[g unvo\#ändig bleiben, besonder+ da eine Vielzahl von Scri}en zum 
Spiel nict in den üblicen Katalogen erfaßt i#.

Themati<er Erfa^ung+umfang

Die in dieser Bibliographie erfaßten Werke wurden unter folgenden Aspekten ge-

sammelt:  A\e+ zum  Roulette,  Baccarat und  Trente-et-Quarante,  reine  Sy#em-
<ri}en* jedoc nur einge<ränkt (diese  [nden @c in einem gesonderten Kapitel: 

Systemschriften und ­verleger ) , außer @e haben Eingang in Nationalbiblkio-
graphien gefunden

Eine repräsentative Au+wahl von Scri}en zu den Themen:

 Wahr<einli%eit+recnung:  Anfänge  derselben  und  Grundlagen  in  Form 
a\gemeinver#ändlicer† Werke,

 Glü%+spielrect: E+ wurde versuct, je  ein Werk pro Land/Region aufzu-

nehmen,  um  einen  Überbli%  zu  ermöglicen),  mit  [Jur.] gekennzeicnet. 

Entsprecende Monographien sind im Kapitel Juridica gesamme\t. Dabei 
werden  jedoc  einface  Gese~e+texte  kaum  erfaßt,  da  @c  diese  in 
entsprecenden Facbibliographien finden, hierzu gehört auc die Be#eue-

rung (Cameralia). E+ i# zu bedenken, daß dem Glü%+spielrect nict nur 
verwaltung+- und verfa^ung+rectlice Problemkreise innewohnen, sondern 

*)  vgl. auc: Betrug – Verkauf von Roulette-Sy#emen al+ eine absolut @cere Betrugsmasche; Arciv 
für Kriminologie 158 (1976, Juli/Dez.) S55

†) nict über (bayeri<e+) Abitur-Niveau hinau+gehend.



neuerding+  auc  europarectlice.  Ferner  be#ehen  Bezüge  zu  straf-, 
abgabe-  und zivilrectlicen  Aspekten,  die  diese  Zusammen#e\ung nict 
vo\#ändig abde%en kann,

 Weiterhin noc a\e+ zu Craps† und Boule‡,

 Ge<icte de+ Spiel+ (auc Würfelspiel), gekennzeicnet mit [Hist.],
 Ge<icte  bezw.  hi#ori<e  Be<reibungen  einzelner  Spielbanken  und 

Spielorte,  ebenfa\+ mit  [Hist.] gekennzeicnet  (vereinzelt  auc entspre-
cende Reiseführer), für beide zusammen um 200 Einträge,

 be\etri#i<e+, so da+ Werk (fa#) au+<ließlic mit dem Ka@no-Spiel be-

faßt i# [Roman],
 heute nict mehr üblice Spiele (Euchre, Faro, L’Hombre usw.),

 Spielbankarcitektur und -de@gn [Arch.] (etwa 30 Einträge),

 Spielbankmanagement, Seminar- und Sculung+unterlagen.

De+weiteren [nden @c einige Titel au+ den Bereicen:

 Soziologie [Soz.] (60 Titel) und Psycologie [Psy.] (etwa 50) de+ Spiel+ 
– also Ri@koverhalten und Ent<eidung+abläufe de+ Spieler+ – sofern dem 
Spiel po@tiv gegenüber#ehend, hiezu gehören auc Studien zu dem, wa+ 

im engli<en Spracraum al+ public policy bezeicnet wird.

 Spielkarten,  deren  Ge<icte  und  Her#e\ung,  da  diese  sozusagen  da+ 
„Handwerk+zeug“ für viele Glü%+spiele @nd, um dem Leser gegebenfa\+ 
weitergehende Einbli%e  zu erlauben.  Jedoc @nd Materialien zu diesen 
beiden Themen bereit+ in anderen Bibliographien au+führlicer erfaßt.

†) Der Name Crap+ leitet @c vom Loui@ana-franzö@<en Wort Crab ab, der bereit+ im 16. Jahr-
hundert gebräuclicen Bezeicnung für den Wurf einer Einser-Dubleµe. Da+ Verhalten der Spie-
ler entsprict o} nict dem, wa+ in miµeleuropäi<en Spielbanken gemeinhin al+ ge@µet bezeicnet 
wird. Crap+ war tro~dem da+ er#e Würfelspiel, da+ Einzug in die Spielbank von Monte Carlo ge-

halten hat. In europäi<en Kasino+ wird vielfac eine vereinfacte Variante unter dem Namen Eu-
ropean Seven Eleven angeboten: bei diesem Spiel @nd gerade die für den Spieler gün#ig#en Wetten 
ge#ricen.

‡)  De^en Keôel i# in actzehn Felder unterteilt, diese @nd mit den Zahlen Ein+ bi+ Neun nume-
riert, jede Zahl i# zweifac vertreten. Die Zahlen 1, 3, 6 und 8 @nd <warz, die Zahlen 2, 4, 7 
und 9 @nd rot, die 5 i# gelb. An#e\e einer Elfenbein-Kugel wie beim Roulette wird beim Boule-

Spiel ein Kaut<uk-Ba\ geworfen. Die Zahl Fünf entspricht dem Zéro beim Roulette. Plein wird 

7:1,  Cheval 3:1  bezahlt.  Der  Bankvorteil  beträgt bei  allen Wettarten  de+ Boule-Spiel+  1/9  = 
11,1¤. Bi+ zur Legali@erung von Spielbanken war e+ da+ einzige in Scweizer Kursälen zugelaôe-
ne Spiel.

Petits chevaux war der Vorläufer de+ Boule. Die Fäcer mancer Boule-Keôel @nd in Erinnerung 

an da+ Petits chevaux mit den Bildern von Pferden verziert. Beim Petits chevaux, auc Jeu des pe-
tits  chevaux, dem Rößlispiel  gibt e+ dieselben Weµmöglickeiten wie  beim Boule. Die Gewinnzahl 
wird jedoc nict durc da+ Werfen einer Kugel be#immt, sondern durc einen mecani<en Appa-

rat, der ein Pferderennen en miniature @muliert.  E+ war im 19. Jahrhundert sehr beliebt, in Ba-
den-Baden wurde bi+ 2003  zur  Zeit der I{ezheimer Rennen ein ähnlice+ Spiel, da+ Pferderou-

leµe Klondyke angeboten.
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Einige+, wenige+ zu:

 Geldspielautomaten („einarmige Banditen“)  [Slots] soweit  @e in Spiel-
banken eingese~t werden (keine „Gro<engräber“),

 Blackjack (bei der Mehrzahl der er<ienenen Werke handelt e+ @c nur 
um Variationen der ursprünglic von E. O. Thorp entwi%elten Methode 
de+ „$ounting”), ebenso einige ältere Werke zu „Siebzehn und Vier.“

 „Exoti<e Glü%spiele“ (z.B. Two-Up*, abia, ma-cheok),

 Sammler#ü%en**

 Grundlagen der Spieltheorie (Monte-Carlo Methode), sofern ein direkter 
Bezug zum Glü%+spiel be#eht,

 Börsenspekulation, Pferdeweµen usw.
wurde ebenfa\+ mit verzeicnet. Mei# #reifen diese Titel Teilaspekte de+ Ka-
@nospiel+.

Spiel im Indianer-Reservat, Internet† und Anti-Glü%spiel-Propaganda religi-
öser  bezw.  morali@erender  Natur  blieb  ebenso  au+ge<lo^en  wie  Werke  zur 
Spielsuct (diese @nd in der Regel in medizini<en Facbibliographien erfaßt).

Titel,  die vorgeben dem Spieler  duc Traumdeutung, Tiefenatmung o. ä., zum 

Gewinn verhelfen zu können, @nd mit [Okkult]‡ kenntlic gemact.

Informationen zu Loµerien, die bereit+ in anderer Form, zuminde# teilweise, bi-
bliographi< erfaßt @nd, wurden nict mit aufgenommen, @nd jedoc von einigen 
Werken mit abgede%t.

*) Two-up i# ein Münzwerfspiel, da+ nur in Au#rali<en Casino+ angeboten wird. Dabei werden,  

innerhalb eine+ Ring+, zwei Münzen mittel+ eine+ Breµcen (kip) in die Luft geworfen. Um zu ge-
winnen, muß der Spieler dreimal hintereinander die Münzen so werfen, daß beide mit der gleicen, 
vorher be#immten, Seite nac oben landen. Die Au+zahlung+quote ist 7,5:1. Der Bankvorteil liegt 
bei 3,12¤. Um#ehenede können für jeden Wurf auf Kopf oder Zahl setzen. Gewinner werden 1 : 1 
au+bezahlt. Gespielt wird üblicerweise  mit alten au#rali<en Pennie+, bei denen auf der  „Zahl”-

Seite, engli< tail (Scwanz), sehr an<aulic ein Käguruh darge#e\t i#.

Am Nationalfeiertag  ANZAC  Day, 25.04.  darf  auc in der Öffentlickeit  gespielt  werden.  Pro-

feûione\e Fal<spieler wurden früher in sogenannten Two-up-schools ausgebildet.

**)  Für ein vergleic+weise obskure+ Sammelobjekt:  Anderson, Art; Casinos and their Ashtrays: A 
Collector's Guide ...
†)  Zwar wurde 2006 ge<ä~t, daß bereit+ 4-6¤ de+ weltweiten Umsa~e+ online erzielt wurde, e+ 
gibt jedoc wenig dazu publizierte+ Material, da+ mei# nur juri#i<e Fa$eµen beleuctet. Im Okto-
ber 2006 wurden nahezu 1100 online-Ka@no+ gezählt, die von 465 Firmen über mehr al+ 2500  
Webseiten betrieben wurden. Die mei#ten werden au+ Teritorien mit laxen Be#immungen betrieben 
(am häufig#en Co#a Ri$a, Antigua, Niederländi<e Anti\en,  kanadi<e Indianer#ämme, Gibral-

tar,  Malta).    http://online.casinocity.com.  Im Oktober  2006  erließ  der  US-Kongreß  ein  für 
Spieler  leict zu umgegende+ Gese~, da+ e+ Kreditkartenunternehmen verbietet Überweisungen von 
Online-Ka@no+ zu bearbeiten.

‡)  „Ti<erü%en” - auc von Gei#erhand - wird mit Sicerheit da+ Mißfa\en de+ Saalcef+ her-
vorrufen!
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Zum „Ba$$arat“ wird kein Unter<ied gemact zwi<en den Varianten chemin-
de-fer, punto banco (= “shimmy”) oder banque. Da+ heißt, Baccarat i# jede Ver-
@on diese+ Spiel+, bei dem eine Hand (die de+ Banker+), gegen eine oder zwei, 

aber nict mehr, Hände (der Ponte) gespielt wird. Dabei i# e+ unerheblic, ob ein 
Croupier oder ein Spieler die Bank hält, oder mehrere Ponte den Einsa~ teilen.

Im Zweifel+fa\ wurde Altem, Seltenem und „Exoti<em“ der Vorzug gegeben.
In+gesamt umfa^en die nict ganz zur Sace gehörigen Werke etwa ein Fün}el 
der verzeicneten Werke. Au+nahmen be#ätigen sämtlice obigen Regeln.

Die Titelaufnahme wurde im Juli 2007‡ abge<loôen. Insgesamt @nd (inklu@ve 
Übersetzung+- bzw Nebentitel) etwa+ mehr al+ 5400 Einträge aufgenommen, da-
von im Haupµeil etwa 3300 Monographien, darunter knapp 200 verö{entlicte 
Di^ertationen,  Diplom-  und  For<ungsarbeiten.* Der  Re#  verteilt  @c  auf 
Sy#eme, Periodika und Serien, Juridi$a und unsel#ändig er<ienene+.

Zeitlicer und geographi<er Erfa^ung+umfang

Die vo\#ändige Erfa^ung wurde nur für Roulette, Baccarat und Trente-et-Qua-
rante in den Kapiteln  Monographien und Zeitschriften versuct, wobei die 
Que\en Abde%ung der folgenden Zeiträume erlaubten:

Die  er#en  gedru%ten  Scri}en  spezie\  zum  Rouleµe  er<einen  ab  etwa 
1840, zu Karten- und anderen Glü%+spielen ab der zweiten Häl}e de+ 18. 
Jahrhundert+. Zum Würfelspiel  und Scac auc <on früher. Wahr<ein-
lickeit+recnung exi#iert al+ eigen#ändige+ Gebiet  der Mathematik seit  dem 
späten 18. Jahrhundert, zu ihrer Entwi%lung haben er# Rouleµe und Wür-

felspiele den An#oß gegeben. Zu Black-Jack,  Craps und Spieltheorie wurden 
er# im vorigen Jahrhundert  Titel  verö{entlict.  Im Laufe der Zusammen-
#e\ung  ergab  e+  @c,  daß  hi#ori<en,  psycologi<en  und  soziologi<en 

‡) Einige für  2007/8 im Buchandel angezeigte, aber  noc nict er<ienene Bände @nd vor dem 

Er<einung+jahr mit [angekündigt] gekennzeicnet.

*) Besonder+ bei For<ung+arbeiten so\te beactet werden, daß in den le~en Jahren an Univer@tä-
ten immer weniger wirklic unabhängige For<ung betrieben wird, sondern - ganz im Sinne der auf 
dem Vormar< befindlicen  neo-liberalen  Wirt<a}+ideologie  -  mehr  oder  weniger  o{ensictlic, 
Au}rag+arbeiten er#e\t werden. Selb# im Regierung+auftrag durcgeführte Studien folgen diesem 
Mu#er  (vgl.  z.  B.  die Einflußnahme der US-Regierung auf Untersucungen  zum Klimawandel). 
Auc führt die im jeweiligen Zweig üblice Methodik nict immer zu objektiven bezw. neutralen Er-

gebni^en.  Sehr  kenntni+reic  darge#e\t  haben die+: Borell,  J.;  Boulet,  J.;  Values,  Objectivity 
and Bias in Gambling Research; in: Smith, Garry et al, Research and Measurement Issues in  
Gambling Studies, Burlington 2007  (Academic), ISBN13 978-0-12-370856-4, S567-92
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Aspekten de+ Rouleµe und der Ka@no+ größeren Raum eingeräumt wurde al+ 
ursprünglic geplant.

Die  geprü}en  Que\en  erlaubten  folgende  geographisce  (in  den  jeweiligen 
hi#oriscen Grenzen) und zeitlice Abde%ung publizierter Titel: 

Vo\#ändig seit Beginn de+ Bucdru%+:

 Deutscland,

 Frankreic,

 Vereinigte Staaten (ab 1650),

 (Groß-)Britannien;

Fa# vo\#ändig ab etwa 1800:

 Spanien (und teilweise Lateinamerika),

 Scweiz, Ö#erreic,

 Belgien, Ho\and,

 Skandinavien (ohne Finnland),

 Portugal,

 Italien,

 Kanada;

 Au#ralien ab 1850 vo\#ändig,

 Neu-Seeland ab 1900 teilweise, seit 1960 kompleµ,

 Lateinamerika einge<ränkt, 

 Japan vom Beginn der Showa-Ära (1926) umfa^end, davor teilweise,

 Hebräi<e+ und Chine[<e+ in Au+wahl.

Mangel+ Que\en nur teilweise geprü} wurden:

 Indien (engli<e Titel) seit der Unabhängigkeit,

 Griecenland und Türkei.
Für Afrika südlic der Sahara (außer Rep. Südafrika) exi#ieren kaum Unter-
lagen. Da+ wenige Vorhandene enthielt kaum Verwertbare+.

Nict  selb#  geprü} werden konnten,  mangel+ Sprackenntni^en, Que\en in 
arabi<er, hebräi<er, rus@<er und koreani<er Sprace, vom Balkan, In-
docina, und Indien (Eingeborenenspracen). Sofern Titel au+ diesem Bereic 
in tran+literierten Que\en nacwei+bar waren, wurden @e aufgenommen.

Da Que\en nict vorlagen, konnten Nacweise au+ der Karibik und der pazi[-
scen Inselwelt  kaum geliefert  werden. Diese  Gebiete  versprecen zukün}ig 
noc  einige  Er<einungen,  auc wenn  da+  örtlice  Verlag+wesen  nur  be-
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<ränkt entwi%elt i#, da in der Karibik u. a. die Bahama+ und im Pazi[k die 
Salomon-Inseln (höc#e Dicte von Ka@no+ anteilig zur Bevölkerung welt-
weit) zu Glü%+spielparadiesen geworden @nd.

Die Li#e der nict, oder nur teilweise,  geprü}en Bereice mag lang er<einen. 
Wenn man jedoc bedenkt, daß, wie die Erfahrung zeigt, in Territorien in denen 
da+ Spiel  verboten i#, auc keine entsprecende Literatur erzeugt  wird, so  er-
<eint  die+ weniger bedeutsam. Zum Beispiel  enthält die Nationalbibliographie 
Nikaragua+ nur einen einzigen relevanten Eintrag: da+ „Gese~ über da+ Verbot 
von Glü%+pielen“ von 1903.

Nict  geprü}  wurden  au+  „politi<en  Gründen”  Que\en  der  Sowjetunion 
(1917-90;  o{izie\e+  Spielverbot  er#  1928)  und  der  unter  kommuni#i<em 
Ein]uß  #ehende  Bereic  O#europa+  (1945-90).  Ebensowenig  wurde  die 
muªimi<e  Welt  mit  einbezogen,  da  der  Islam  im  a\gemeinen  „dekadenten 
westlicen Vergnügungen“ feindlic gegenüber #eht, und Glü%+spiel, fa# möcte 

man sagen natürlic, verbietet* ( Siddiqui;  Why Islam bans …). Ähnlice+ gilt 
für da+ Verhältni+ de+ Judentum+ zum Spiel.  Tro~ a\em @nd jedoc auc in 
diesen  Weltgegenden einige  relevante  Werke er<ienen,  die  dann, sofern nac-
weisbar, @c auc in der vorliegenden Bibliographie wieder[nden.
In+gesamt geht die Tendenz weltweit  dahin, da+ Spiel  mehr und mehr zu lega-
li@eren. Besonder+ in den Gebieten, die @c in den le~ten Jahren ent<lo^en ha-
ben Spielbanken zu ge#aµen, dür}e eine umfangreice Literatur zu erwarten sein, 
z. B. Kanada, südlice+ Afrika (RSA, Namibia, Mauritiu+) und der o#a@ati<-
pazi[<e Raum (Neu-Seeland, Malay@a), in Europa auc die Scweiz.

Unverö{entlicte  Que\en (z. B. au+ Staat+arciven) wurden nict mit berü%-
@ctigt.  Abweicend von  der Praxi+  in anderen Bibliographien werden jedoc 

Di{ertationen** [Diss.] und Diplom-Arbeiten [Dipl.-Arb.] mit aufgeführt.

Zusammenfa^end bleibt zu sagen, daß, obwohl die mei#en Länder und Gebiete in 
denen da+ Spiel ]oriert und ge#aµet i#, fa# vo\}ändig erfaßt werden konnten. 
Eine  wirklic kompleµe  weltweite  Erfa^ung, muß ein  Projekt  für die  Zukun} 

*)  Die  angebotenen  Alternativen,  wie  Kamele  „be#eigen,” oder,  da+ @ppen  von  überzu%ertem 
Minztee,  während man @c jahrelang in einer afghani<en Höhle verkriect,  bevor man mit einem 
Spreng#o{gürtel um die Hü}e einen Bu+ be#teigt, hält der Verfa^er nict für wirklic „unterhalt-
sam.”

**)  Diûertationen so\en  normalerweise  zeigen,  daß deren Verfaûer  in  der Lage ist,  eigen#ändige 
wissen<a}lice Lei#ungen zu erbringen. Daß die+ nict unbedingt immer der Fall sein muß, wird 
an<aulic an folgenden Beispielen: a) Wallenfang, Heinric;  Die  Rect+lage der Kugel im Körper 
de+ Verwundeten und nac ihrer Entfernung darau+; Jena 1917 (U 18.434),  eine Arbeit,  die die 
Perver@onen  zu  denen  ein  juristi<  ge<ulte+ Hirn  fähig  ist,  zeigt.  Ganz  andere  Perversionen 
[nden sic in:  b) Al<ibaja, Theimura+ Micael;  Peni+verletzungen bei Ma#rubation mit Staub-
saugern; Müncen 1978
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bleiben. E+ gilt jedoc, im übertragenen Sinne, auc hier der Satz Hesiod+, daß 
die  Göµer den Men<en  die  Nahrung verbergen:  ein  Verfa^er  [ndet  o} die 

„güldenen” Werke nict, die er so dringend zum Zeugni+ braucen könnte – dabei 
häμe er nur seinen näc#be#en Leser danac fragen mü^en. Da jedoc ein Leser 
@c über nict+ mehr freut al+ die Unwi^enheit eine+ Autor+, so i# dieser hier 
gern zu dem Einge#ändni+ bereit, daß sein Versuc lü%enha}*** geblieben i#.

Bei der Fü\e de+ verarbeiteten Material+ au+ einer Vielzahl von Que\en la^en 
@c tro~ sorgfältiger Bearbeitung Dru%fehler† oder kleinere Un#immigkeiten nict 
vermeiden. Eine Gewähr hin@ctlic der Rictigkeit  für die enthaltenen Daten 
kann daher nict übernommen werden.

Verwendete Que\en und weiterführende Hinweise

Die  ursprünglic geplante  Aufzählung a\er verwendeten  Que\en  würde  diese+ 
Werk sprengen, e+ handelt @c um mehrere hundert. Benu~t wurden sämtlice er-
reicbaren Nationalbibliographien, gedru%ten Bibliothek+kataloge, Zeit<ri}en-
verzeicni^e,  Zeµelkataloge  besucter  Bibliotheken,  Verlag+kataloge,  Handel+-

verzeicni^e,  im  Internet  verfügbare  elektroni<e  Kataloge  mit  www- bezw. 

(inzwi<en <on wieder obsolet) telnet-Zugang usw.
Scwierigkeiten beim Nacwei+ ergaben @c vor a\em darau+, daß viele  Werke 
anonym er<ienen, in klein#er Au]age oder im Selb#verlag und daher nur <wer 
au{indbar @nd. Besonder+ bei Sy#em<ri}en o. ä., nehmen e+ bi+ heute viele 
Autoren und Verleger mit  der, inzwi<en weltweit  be#ehenden, Ablieferung+-

p]ict nict a\zu genau (Paradebeispiel:  Globalpress-Verlag, Garmi<-Parten-
kircen,  1948-77).  Andrerseit+  verfügen  viele  große  Bibliotheken  über  so-
genannte Altbe#ände, die nur teil+ oder gar nict (elektronisc) katalogi@ert @nd. 
Diese können nur vor Ort geprü} werden. Heutzutage i# ort+übergreifende Suce 
in ver<iedenen Online-Verbünden möglic. Diese erfa^en jedoc o} er# ab etwa 
1980  a\e  Titel  vo\}ändig.  Jedoc  mact  die  elektroni<e  Er{a^ung  ra<e 
Fort<riµe, wodurc auf die geplanten Besi~nacweise verzictet werden konnte.

Um einen wirklic umfa^enden Überbli% über be#ehende Literatur zum Thema im 
weiteren  Sinne  zu  gewinnen,  i#  e+  notwendig  bereit+  er<ienene  Zusammen-
#e\ungen zu konsultieren. Denn, Scri}en, die bereit+ in den früher er<ienenen 
Bibliographien  enthalten  @nd,  wurden  nur  dann  im  Haupµeil  (Kapitel 

***) Ergänzungen oder Hinweise für Berictigungen, sende der geneigte Leser biµe an die im Vor-
wort gegebene Adre^e für elektroni<e Po#. 

(Hesiodos, war ein grieci<er Epiker um 700 v. Chr., der hauptsäclic über die Göµer und die 
Ent#ehung der Welt <rieb; aber da+ i# @cer noc au+ dem Ge<ict+unterrict geläufig.)

†) Die ihren Ursprung auc in der "Klaue” de+ Verfaûer+ haben. Besonder+ zu Beginn der Zusam-
men#ellung wurde ein Teil der Titel hand<riftlic auf Scmierzeµeln erfaßt, die sic nac einigen 
Tagen al+ nur noc <wer zu entzi{ern erwiesen.
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Monographien )  aufgeführt, wenn ein unabhängiger Nacwei+ gelang. Diese+ 
Werk kann und wi\ früher en#andene Bibliographien weder erse~en noc kopie-

ren, führt @e jedoc soweit bekannt, im Kapitel Bibliographien  auf.

Für vor 1800 gedru%te europäi<e „Spielbücer“ kann jedem Leser nur die Bi-
bliographie de+ Dr. Zo\inger an+ Herz gelegt werden. (Bi+her nur Band 1, bi+ 
1700, erscienen.)  Unerläßlic für engli<e  Texte  @nd die  Bibliographien von 

Jessel/Horr (bi+ 1905) und Gardner (bi+ 1980). Für die franzö@<e Sprace, in 
der besonder+ zwi<en  1865  und dem er#en Weltkrieg die  mei#en Titel  zum 
Rouleµe publiziert wurden, liegt nict+ Vergleicbare+ vor. Hauptque\en mü^en 

hier die Kataloge der  Bibliotheque Nationale (online  al+  BN-OPALE) und  Bi-
bliotheque  Luis  Notari  in  Monte  Carlo  sein.  Sammlungen  zum Glü%+spiel, 

[nden @c in den Vereinigten Staaten in der Dickinson Library Special Collection 
on Gambling* in La+ Vega+ sowie in folgenden Spezialsammlungen:

1. Anita Peabody Collection** De Paul Library, Chikago,
2. knapp 500 Bände mei# au+ dem 19. Jahrhundert zum Thema Poker 

hält die Lousiana State University,
3. Photo+ zum Glü%+spiel werden von den Photo Archives der Museum 
of New Mexico Library gesammelt,

4. Clark County Library, La+ Vega+,
5. Knapp 12000 Titel  zum Feld Pferdeweµen und Rennsport [nden 

@c in der National Sporting Library, in Middle+borough, Virginia,
6. In#itut für Spielfor<ung, Salzburg,

7. In Au#ralien hält  nun die  Australian National University die um-

fangreice  Gambling Collection, die sic bi+ 1997 in der Univer@ty of 
We#ern Sydney, Campe\town) befand.

Weitere  spezie\e  Sammlungen  zum Spiel  in  Europa  wurden  nict  gefunden, 
jedoc [nden @c in den Bibliotheken, an Orten in denen Spielbanken exi#ieren, 
z. B. Mona$o, Nizza, Aacen und Spa häu[g viele Titel mit lokalem Bezug. Die 

ursprünglic etwa 8000 Bände umfa^ende Sammlung von Henry Price† i# in den 

Be#änden der British Library aufgegangen.

Die etwa 30000 Bände der Sammlung Van-der-Linde-Niemeijeriana der könig-
licen Bibliothek im Haag‡ befa^en @c hauptsäclic mit Scac. Beim Scac 
wurde in früheren Zeiten häufig um hohe Einsä~e gespielt.

*) gedrukter Katalog von 1972  Bibliographien: Powell; 1978: Anderl
**) $a. 900 Bände;  Bibliographien: DePaul University
†) Scwerpunkt: Parapsycologie, auc im Bezug auf Spiel.

‡) Der gedrukte Katalog ( Bibliographien )  von 1955/74 i# inzwi<en auc online verfügbar.
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Ebenso  von  Intere^e  @nd:  "Deut<e+  Spielkarten  Museum” in  Leienfeld-
Ecterdingen, "Rouleµemuseum” in Baden bei Wien und da+ Spielkartenmuseum 

in Issy-les-Moulineaux. Die City of London Library, Guildhall, sammelt ebenfa\+ 
Spielkarten.  Einzelheiten  zu  Spielkarten,  deren  Ge<icte  usw.  @nd  im 
vorliegenden Band nur bedingt  aufgenommen, jedoc [nden @c im Kapitel   
Bibliographien einige grundlegende Werke. In jüng#er Zeit hat @c besonder+ 

Monsieur  T.  Depaulis mit  Spielkartenliteratur  befaßt.  Anson#en  de%en  die 

Verö{entlicungen der International Playing Card Society da+ Feld ab.

In den Vereinigten Staaten und Großbritannien i# da+ Bibliothek+wesen <on 

seit geraumer Zeit zentrali@ert und die Katalogsy#ematik u.a. durc den Dewey-
Standard* (1876) vereinheitlict.  In den Vereinigten Staaten erlaubt  die ent-

sprecende subject heading LC classification scne\e+ Au{inden vor Ort.

Relevante  Dewey-Kla^i[kation+nummern @nd (geringe Abweicungen innerhalb 
ver<iedener Au+gaben): 

Rouleµe: 794.922, 795.4, 795.01 (Sy#eme)

Baccarat: 794.42
Glü%+spiel a\gemein: 794.9
Gese~e:  343.72,  345.027  (Strafrect),  345.3-9,  351.762,  363.42  (Kontro\e), 
364.172 (Kriminologie)
Spielbankarcitektur: 690.576, 725.76
Glü%+spiel  –  Ethik:  175.9,  261.833 172  (Theologie),  291.178 331 72  (Chri#lice 
Moral)
Spielgeräte: 685.82, 688.752
Mathematik, Stati#ik: 519.283

Einige relevante Library of Congress classification numbers lauten: 
Spielsuct, Psycologie: HV6713…
Betrug: GV1247…
Glü%+spiel a\gemein: GV1302…
Würfelspiel, Craps: GV1303…
Trente-et-Quarante: GV1311.T…
Automatenspiel: GV1311.S…
Loµerie: GV1311.L…
Soziologie (im weite#en Sinne): HV6722…, HV6724…
Rouleµe: GV1309…

Ab<ließend  bleibt  noc  darauf  hinzuweisen,  daß  diese+  Werk  keinen  #reng 

*) Ba@+ auc für die ähnlicen: „UDC“ Universal Decimal Classification und „NDC“: Nippon De-
cimal. Seit einigen Jahren werden auc die Zugänge der deut<en Nationalbibliographie nac diesem 
Scema kla^ifiziert. 2006 war die 22. Au+gabe maßgeblic.
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wi^en<a}licen  Anspruc  erhebt,  sondern  dem  Spieler  bezw.  „Rouleµe-
forscer“** ermöglicen wi\, @c weitreicend über be#ehende Literatur zu infor-
mieren bezw. @c diese leicter al+ bi+her zu be<a{en, um dann die eine oder an-
dere Anregung für sein eigene+ Spiel oder Sy#em zu gewinnen, ohne auf überteu-

erte Produkte von „Sy#emverlagen“ angewiesen zu sein. Wer einmal F 100 für 
knapp seczig <lect hektographierte Seiten au+gegeben hat, wird die+ zu <ä~en 
wi^en.

**) Die  Gänsefüßcen  de+halb,  weil  der  Wi^ensca}+betrieb  Feierabendfor<ern  überau+ 
mißtraui<  gegenüber  #eht.  E+  könnte  jedoc dem einen  oder  andren  argwöhniscen  Akademiker 
durcau+ au{a\en,  daß z.  B.  ein  26jähriger  lega+theni<er  einfacer  Ange#e\ter  de+ Müncner 

Patentamt+ 1905 eine vergleic+weise braucbare Idee haµe, die heute al+ „spezie\e Relativität+-

theorie“ bekannt i# ...
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